
My Favourite Cake  

Die Suche nach Nähe im Iran – Filmbulletin, Nora Kehli  

Maryam Moghaddam und Behtash Sanaeehas neuster Film ist eine 

Liebesgeschichte zweier einsamer Seelen, die einen bittersüssen 

Nachgeschmack lässt. 

 

Die 70-jährige Iranerin Mahin (Lily Farhadpour) verbringt die meiste Zeit 

allein daheim. Ihre Freundinnen leben weit weg, ihre Tochter ist 

ausgewandert, ihr Mann schon lange tot. Die Einsamkeit der Witwe wird 

durch das repressive Regime weiter verstärkt: Ein Visum ist in ihrem Alter 

schwer zu bekommen, die Frauenbäder sind zum Leidwesen der 

Langschläferin nur vormittags geöffnet, und jemanden kennenzulernen 

macht die allgegenwärtige Sittenpolizei unmöglich. 

Und dann diese restriktive Kleiderordnung, da bleibt Mahin lieber zu Hause. 

Nur zum Einkaufen begibt sie sich ins «Freie». Während der Taxifahrt zum 

Supermarkt macht sie ihrem Unmut Luft und schwelgt in Erinnerungen an 

die Zeit, als sie noch mit Stöckelschuhen und tiefem Dekolleté durch die 

Strassen zog. 

Wie schon in Jafar Panahis Dokufiktion Taxi (2015) wird auch in My 

Favourite Cake von Maryam Moghaddam und Behtash Sanaeeha deutlich, 

dass das Taxi als neutraler Freiraum im Iran einen besonderen Stellenwert 

hat. Nicht zufällig knüpft die Protagonistin zarte Bande mit dem 

gleichaltrigen Taxifahrer Faramaz (Esmail Mehrabi), mit dem sie eine 

unvergessliche Nacht verbringt. 



Die Romanze im hohen Alter entfaltet sich vor dem Hintergrund eines 

Landes, in dem die Lebensumstände mehr schlecht als recht sind. Themen 

wie staatliche Repression und nachbarschaftliches Denunziant:innentum 

werden geschickt in die Handlung eingeflochten, ohne dem Meet cute 

Abbruch zu tun. Zugleich trotzen die Hauptfiguren der autoritären Regierung, 

indem sie offen über Liebe und Sexualität sprechen. Damit gewährt der Film 

einen Einblick in den iranischen Alltag und in die subtilen Möglichkeiten, sich 

vom Mullah-Regime zu emanzipieren. 
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Aber man ahnt es schon: In einem Land, das «vor die Hunde geht», scheint 

ein Happy End nur wenigen vergönnt zu sein. So weckt My Favourite Cake 

Hoffnungen, um sie dann gnadenlos zu zerstören. Formal wird die 

dramatische Wendung durch gedämpfte Farben, wenig Lichteinfall und 

statische Einstellungen umgesetzt. Herrschte zuvor eine warme, wohlige 

Licht- und Farbgebung, breitet sich nun eine bedrückende Atmosphäre aus. 

Der realitätsnahe Film verzichtet weitgehend auf schmückendes Beiwerk, 

sodass die Aufmerksamkeit den Darstellenden gilt. Lily Farhadpour und 

Esmail Mehrabi spielen sich mit ihrer zärtlichen Art und den feinhumorigen 

Dialogen blendend durch das über weite Strecken Zwei-Personen-Stück. 

Man schliesst die beiden sofort ins Herz – umso härter trifft einen das Ende. 

Dass My Favourite Cake mit einer traurigen Note endet, ist wohl nicht zuletzt 

dem tiefen Schock geschuldet, den die Filmschaffenden während dem Dreh 

erlebten: Die Arbeiten hatten gerade begonnen, als der Mord an Jina Mahsa 



Amini in Polizeihaft das ganze Land erschütterte. Um dem Leid der 

Iraner:innen etwas Positives entgegenzusetzen, hätte ein Happy End 

möglicherweise ein noch stärkeres Werk hervorgebracht. Gleichzeitig gehört 

es zu den Stärken des Regieduos, dem Pathos eine feinsinnige, 

melancholische Lakonie vorzuziehen. 

Die dritte Zusammenarbeit von Moghaddam und Sanaeeha ist nicht nur eine 

bittersüsse Liebesgeschichte mit feministischem Stachel, sondern auch ein 

eindringliches Zeugnis der harten Realität im Iran. Eine Realität, die auch die 

Regisseur:innen selbst trifft: So konnten sie nicht an der Weltpremiere ihres 

Films auf der Berlinale teilnehmen, da die iranische Regierung ihre Pässe 

konfisziert und ein Reiseverbot verhängt hatte. 

 


